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Aufgebot.
Sämtliche ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaften des Landsturms der Marine bis

zum §5. Lebensjahre haben sich sofort spätestens bis 3s. August schriftlich unter Vorlage der

Militärpapiere beim Bezirkskommando Lalw anzumelden.
Bezirkskommando Calw.

K . Höerarnt Wagst - .
Die Herren Ortsvorsteher wollen unter Bezug¬

nahme aus den Erlaß des K. Min. des Innern, betr.
die Ticherstellung des militärischen Bedarfs an
Benzin, Benzol «nd Karbid, die Bestände der Ver¬
kaufsstellen an den erwähnten Stoffen alsbald erheben und
hierher anzeigen.

Ferner ist bei den Prioatkraftzeugcn, welche die unter
Z. 3 genannte Flagge nicht führen, sestzustellen, aus welchen
Bezugsquellen sie Benzin oder Benzol entnehmen.

Den 28. Aug. 1914. Ko innrere ll.

2m Vormsrsck su ! k>sris.
Großes Hauptquartier , 28. Aug. (W. T .B .)

Die englische Armee,  der sich drei fran¬
zösische Territorialdivisionen angeschlossen
hatten , ist nördlich von Saint Quentin voll¬
ständig geschlagen  worden und befindet
sich in vollem Rückzüge  über Saint
Quentin . Mehrere tausend Ge¬
fangene , 7 Feldbatte rien  und eine
schwere Batterie find in unsere Hände ge¬
fallen . Südöstlich von Mezivres haben
unsere Truppen unter fortgesetzten Kämpfen
in breiter Front die Maas überschritten.

Unser linker Flügel hat nach Stägigen
Gebirgskämpfen die Franzosen bis östlich
von Epinal  zurückgetrieben und befindet
sich weiter im siegreichen Fortschreiten.

Der Bürgermeister von Brüssel teilte dem
deutschen Kommandanten mit, daß die französi¬
sche Regierung der belgischen Regierung die
Unmöglichkeit eröffnet habe, sie irgendwie
offensiv zu unterstützen, da sie selbst vollständig
in Defensive gedrängt worden sei.

Das sind herrliche Siege! Da pupsert das Herz in
der Brust! Die Engländer! Das macht uns am meisten
Freuds, denn hier wird die Niedertracht, Heuchelei und
Falschheit im Kern getroffen. St . Quentin ist eine Stadt
mit erwa 60000 Einwohnern, liegt an der Seine und
dürste etwa 125 Kilometer(Luftlinie) von Paris ent¬
fernt sein. Die Stadt ist aus dem deutsch-französischen Krieg
bekannt, wo am 19. Januar 1871 die Deutschen unter

Heldentod.
Die ersten amtlichen Verlustlisten in diesem Kriege

verzeichnen die ersten Toten, die für das Vaterland gestorben
find. Ueber den gerechten Schmerz, den der Heldentod bei
den Angehörigen auslöst, erhebt das tröstende Bewußtsein,
Saß den Gefallenen die höchste Ehre beschieden ist. Denn
süß und rühmlich ist es, fürs Vaterland zu sterben. So
lautet ein Satz der alten Römer. Er gilt bei allen Helden-
Völkern. Heldenhaft kann nur das Volk sein, das als der
Güter höchstes nicht das Leben bewertet, sondern dieses für
das höhere Gut der vaterländischen Ehre und Größe, für
das Gesamtwohl freudig opfert. Es gehört zum Heldentum,
daß der Tod für das Vaterland von denen, die ihn sterben,
aber auch von denen, die den Heldentod betrauern, als süß
und rühmlich empfunden und nicht in untröstlichen Klagen
gejammert wird. Wie vielfach bezeugen Schlachtenberichte
aus unsrer deutschen Heldenzett, daß der letzte Gedanke der
für das Vaterland Sterbenden das Bewußtsein gewesen ist,
einen süßen und rühmlichen Tod zu erleiden!

Auf dem Schlachtfelde von Könkggrätz haben preußische
Soldaten noch im Sterben freudig cingestimmt, als die
Musik das Preußenlied spielte und an dessen Worte er¬
innerte: „Daß für die Freiheit meine Bä er starben, das
deuten, merkt es, meine Farben an !" Wenn im Kriege
von 1870 nach biutigem Waffengange König Wilhelm
untern seinen siegreichen Truppen erschien, haben sich auch
die, die bercös der Tod gezeichnet hatte, aufjurichten ge-

Goeben die französische Nordarmee unter Faidherbe besiegten.
Bon der englischen Armee wissen wir von gestern, daß sie
auf Maubeuge vorgedrungen war, um, selbstverständlich in
edler Absicht, dis Neutralität Belgiens zu schützen. Die
deutsche Armee unter Generaloberst von Kluck hatte sie
zurückgetrieben und südwestlich von Maubeuge erneut um¬
faßt. Die Engländer haben sich dieser freilich wenig zarten
Umarmung entzogen und sind auf St . Quentin zurück.
Die neue Meldung besagt, Laß die englische Armee voll¬
ständig geschlagen wurde. Das wird wohl seine Wir¬
kung in London nicht verfehlen. Der Erfolg ist ein
außerordentlich großer. Die Armee befindet sich jetzt aus
dem Maisch nach Paris ! Dagegen wird auch das jetzt
erweiterte Kabinett nichts einzuwenden haben! Unterdessen
marschieren unsere Truppen südwestlich von MeMres vor¬
wärts und haben bereits die Maas überschritten. Im
Vormarsch auf Paris werden unsere Soldaten aus den
zweiten französischen Festungsgürtel (Dijon—Langres—
Chalons—Reims usw.) stoßen.' Die Nächstliegenden Festungen
sind Reims und Laon, während La Före den Weg von
St . Quentin nach Paris sperrt. Sicherlich wird es den
Parisern sehr warm werden. Unser linker Flügel rückt
zwischen den Vogesen und Epinal vor, um auch dort sauber
zu machen. Interessant ist. daß die französische Regie¬
rung der belgischen erklärt hat, sie könne sie nicht mehr
offensiv unterstützen, da sie selbst in Defensive gedrängt
worden sei! Darüber zweifelt man in Deutschland nicht
mehr; nur klingt dieses Eingeständnis sehr nett. Inzwischen
wird Antwerpen eingeschloffen. Die Antwerpener haben
auch schon deulsches Pulver geschmeckt, denn gestern
wurde gemeldet, daß vier belgische Divisionen auf Antwer¬
pen zurückgeworsen wurden. In Antwerpen selbst hat man
durch ein Zeppelinlustschiff großen Schrecken verbreitet:

Zeppelin über Antwerpen.
Ueber die Wirkungen der Zeppelinbomben in

Antwerpen wird dem Berliner „Lokal-Anzeiger" aus
dem Großen Hauptquartier von vorgestern gemeldet: Bon

sucht, um ihrem Könige den letzten Iubelgruß zu entbieten,
und wenn die erbleichenden Lippen das nicht mehr vermochten,
so haben sie mit stummer Freude den Siegesjubel ringsum ver¬
nommen und noch mit dem letzten Lebenshauch bekannt, daß
für sie das Sterben für König und Vaterland süß und
ehrenvoll ist. Wer den Heldentod für das Vaterland stirbt,
hat gerechten Anspruch zwar, betrauert zu werden, aber
dabei darf es nicht bewenden. Dem Heldentod geziemt es,
daß Heldensinn ihn als den schönsten preist und nach
schmerzlich-wehmütiger Klage mit freudigster Bewunderung
ehrt.

Wie Heldenväter sich beim Heldentods ihrer Söhne
verhalten, dafür haben wir herrliche Beispiele. So waren
bei Sedan dem kommandierenden General von Kirchbach
und dem preußischen Knegsminister von Roon Söhne ge¬
fallen. Ueber die Beerdigung des Sohnes Kirchbachs be¬
richtet Bernhard Rogge, der damals Feldgeistlicher war,
in seinen Kriegserlebnissen: „Wenn Soldatentod überhaupt
ein schöner und lieblicher ist, wenn er mit Recht in Lied
und Spruch des Volkes gepriesen wird, so traf das gewiß
hier zu, wo die Palme eines solchen Sieges die Gräber
Überschattete. General von Kirchbach wohnte der Beerdigung
seines Sohnes bei, und seine tapfere und freudige Ergebung
war für alle Umstehenden die erbaulichste Grabrede."

Ebenso tapfer und freudig war die Ergebung Roons
beim Tode seines Heldensohnes. Dieser, Artilleriehaupt¬
mann, war vor Sedan tödlich verwundet worden. Den
aus der Schlacht herbeigeeilten älteren Bruder fragte der
Verwundete, seine brennenden Schmerzen vergessend: „Haben

Namur zurückgekehrt, sah ich in der Nacht vom 24. zum
25. August einen Zeppelin über Lüttich, der auf der Fahrt
nach Antwerpen begriffen war. Seine dortige Tätigkeit
hatte den beabsichtigten Erfolg, sowohl was den angerich¬
teten Schaden betrifft (die Gasanstalt ist zerstört ),
als auch in bezug auf den Eindruck, den die Unternehmung
namentlich in England hervorcief. Morgens gegen4 Uhr
kehrte der Zeppelin, obgleich mehrfach beschossen, über Lüttich
zurück und fuhr unversehrt nach seinem Hasen weiter.

Diese Umschließung Antwerpens und das Bomben-
werfcn aus Zeppelinlustschiffen macht die Engländer nervös.
Sie werden wohl einen Neroenchoc bekommen, wenn sie
die große Niederlage bei St. Quentin erfahren. Auf jeden
Fall herrscht eine recht

unbehagliche Stimmung in England.
Kopenhagen, 28. Aug. Die Londoner„Eoening

Post" schreibt in ihrer Ausgabe vom letzten Diemtag: „Die
Nachricht von den ersten ernsten Verlusten unserer Ver¬
bündeten und von der Tatsache, daß unsere eigenen Leute
auch schon im Feuer standen, bedeutet für viele unter uns
ein Erwachen zu der harten Wirklichkeit, vor der wir
stehen. Wir sind tatsächlich in einen harten Kamps mit
der mächtigsten Militärmonarchte der Welt verwickelt.
England ist in einer ernsten, sehr ernsten Lage. Die
letzten Nachrichten lehren, daß die Tage des behaglichen
Lebens vorbei sind. Jetzt, wo unsere Truppen und die
unserer Berbündeten Niederlagen erlitten haben, ist kein
Platz mehr unter uns für Tagediebe und Bummler."

Die Stimmung in Paris.
Wie in England so ist auch die Stimmung in Paris

recht unbehaglich:
Berlin , 27. Aug. (G.K.G.) Ueber einen angeblichen

bevorstehenden Wechsel im französischen Oberkommando,
der ja freilich nach den kläglichen Mißerfolgen der bis¬
herigen französischen Oberleitung nicht mehr verwunderlich

wir gesiegt?" und vernahm leuchtenden Auges die Sieges-
kunde. Rogge, der Schwager Roons, hatte dem im
Hauptquartier weilenden Dater die Todeebotschaft zu über¬
bringen, der von seinem sterbenden Sohne mit schwerem,
aber tapferm Herzen Abschied genommen hatte. Bei der
Nachricht von dem zur Wirklichkeit gewordenen Verluste
übermannte ihn doch einen Augenblick der Schmerz, und
er fiel seinem Schwager, noch ehe dieser ein Wort gesagt
hatte, mit lautem Schluchzen um den Hals. Dann aber
faßte er sich auch gleich wieder. Wo so viele Väter, sagte
er, ihre einzigen Söhne hätten hingeben müssen, wie dürfe
er sich beklagen, daß auch von ihm dies Opfer gefordert
wäre. In einem Briefe an einen Freund schrieb Roon
damals aus dem Hauptquartier: „Die Arbeiten und ernsten
Zerstreuungen des blutigen Handwerks verhindern glück¬
licherweise sentimentales Grämen; aber wund wird eine
Stelle meines Herzens noch lange bleiben. Mag es sein!
Wo so viel Großes und Ueberwältigendes vorgeht, da kann
der Kummer des Einzelnen nicht der Grundton des männ¬
lichen Daseins werden." Und in einem Briefe Roons an
seine Frau heißt cs : „Gott stärke und stille Dein Mutter¬
herz, aus daß Du den Schlag mit kindlich-ergebenem
Sinne hinzunehmen vermagst. Im übrigen laß uns der
heutigen Losung gedenken: „Ich danke Dir, Herr mein
Gott, von ganzem Herzen und ehre Deinen Namen ewig¬
lich". Ja zu danken, von Herzen zu danken, statt zu
Klagen: dazu bin ich ganz besonders berufen. Unser Sohn
ist uns oorausgegangen, was ist das weiter! Und sein Ab¬
gang aus dieser Zeitlichkeit war ehrenreich." Der Krön-



wäre, wird dem „Beil. Lokalanz." aus Kopenhagen ge¬
drahtet: Ueber Stockholm wird aus Paris hieher gemeldet,
daß zwischen dem Kriegsminister und dem Generalissimus
Ioffre tiefgehende Meinungsverschiedenheiten ausgebrochen
seien. Der Kriegsminister hat in heftiger Sprache den
Oberbefehlshaber für den unnützen Einmarsch in Belgien
verantwortlich gemacht. Man glaubt, daß Ioffre in den
nächsten Tagen zurückberusen und durch d'Amadb oder
Balabregue ersetzt werden wird. Die Stimmung war in
Paris sehr gedrückt, veranlaßt durch das gänzliche Fehlen
von Kliegsnachrichten seit Montag und die gestern einge¬
troffenen ungünstigen Nachrichten. Einen besonders tiefen
Eindruck machen die Einnahme von Namur durch die
Deutschen, der Einmarsch der Deutschen in Nordfrankreich
und die Niederlage der englischen Kavalleriebrigade bei
Maubeuge. Eine von der Regierung beruhigende Meldung,
wonach trotz der Mißerfolge der französischen Waffen der
Ausgang des Kriegs für Frankreich befriedigend aussallen
werde, blieb ohne Eindruck. Die Einwohner von Paris
zweifeln bereits an der Glaubwürdigkeit der französischen
und englischen Siegesmeldungen. Biele rechnen mit dem
baldigen Einzug der Deutschen in Parts und bereiten ihre
Flucht vor.

Man muß sich vorstellen, daß inzwischen das deutsche
Heer noch weiter vorgedrungen ist. Im Augenblick kommt
noch eine weitere siegreiche Meldung:

Berlin, 29. August. Manouviller , das
stärkste Sperrfort der Franzosen, ist in
deutschem Besitz. (W.T.B.)

Die Stimmung wird jetzt eine drückende sein, und wir
kennen die Franzosen von 70/71 her nur zu gut, daß sie
die Regierung nicht zur Verantwortung ziehen würde. Auch
dieses Mal werden wir einen Umschlag der Stimmung
gegen die Regierung noch bemerken. Nur Geduld, säulige
Staaten zersetzen sich! Dazu gehört, daß auch

der Generalissimus Ioffre entlassen
wurde und zwar wegen Unfähigkeit.

Amsterdam, 28. Aug. Nach hier kommt die Mel¬
dung, daß Generalissimus Ioffre und mehrere Gene¬
räle der französischen Armee wegen Unfähigkeit ent¬
lassen worden seien und General Pa « mit der Befehligung
der Truppen im Unterelsaß betraut wurde.

Erneuerung des französ. Ministeriums.
In der Absicht, dem Ministerium eine breitere Basis

zu geben, hat Ministerpräsident Biviani dem Präsidenten
der Republik das Entlassungsgesuch des ge¬
samten Kabinetts  überreicht. Der Präsident hat es
angenommen und Biviani mit der Neubildung des Mi¬
nisteriums beauftragt. Noch am Abend unterbreitete Biviani
dem Präsidenten folgende neue Mini st erliste:  Präsi¬
dent: Biviani (ohne Portefeuille), Justiz: Briand,
Aeußeres: Delcass §, Inneres : Malvy.  Krieg:
Millerand.  Marine : Augagneur,  Finanzen:
Ri bot,  Oeffentlicher Unterricht: Sarrgut,  Oeffent-
liche Arbeiten: Sembat,  Handel : Thomson, Kolo¬
nien: Dubary,  Landwirtschaft: Fernand (Minister
ohne Portefeuille), Jules Guesde:  Handel . — Zum
Gouverneur von Paris  ist anstelle des Dioisions-
generals Michel General Ga Nie nt ernannt worden.
Michel halte um ein Kommando unter Gallien! gebeten.
Morgen soll ein Erlaß im Amtsblatt erscheinen, der provi-
risch für die Küegsdauer gestattet, bei der Beförderung von
Offizieren vom Dienstalter abzusehcn.

Paris , 28. Aug. (W.T.B.) Das neue Kabinett hat
sich in der gemeldeten Zusammensetzung konstituiert.

Besorgnis in Petersburg.
Amsterdam, 27. Aug. (W.T.-B.) „Telegraf" mel¬

det aus London: Nach Telegrammen aus Petersburg hat
die Nachricht, daß sich die französische Armee zurückziehen
mußte, dort große Besorgnis  erweckt.

prinz fragte Roon, wie die Mutter des Sohnes Verlust
ausgenommen habe. Als Roon antwortete, sie habe ge¬
schrieben: „nun brauche man sich doch nicht mehr vor
andern zu schämen, die so viel schwerere Verluste erlitten"
— hat der Kronprinz mit Tränen in den Augen gesagt:
„Danken Sie Gott, daß Sie eine heldenmütige Frau
haben!"

Einem Freunde, dessen Sohn ebenfalls den Heldentod
gesunden hatte, schrieb Roon aus Versailles im Januar 1871:
„Ihr väterlicher Schmerz, Ihr ousgedrungener Verzicht aus
schöne Hoffnungen und Lieblingspläne ist gewiß fern von
aller Sentimentalität. Nichts wäre daher ungerechter, als
anzunehmen, das bei Ihnen das väterliche das vaterländische
Interesse ganz verdrängt hätte. Man ist geneigt, andre
nach sich selbst zu beurteilen. Wenn mir freilich in einer
einsamen Dämmerungsstunde die Trauer um meinen braven
Jungen in die Kehle steigt, so ist bloß mein dürres Alter
schuld, daß mir das Wasser nicht aus den Augen läuft —
allein— das Leben hat sein Recht an uns und jeder Tag
seine Forderungen."

Das Heldentum eines Roons verbürgt den Sieg und
unsre Zukunft. In unserm Volk in Waffen und unfern
Führern lebt es nach wie vor in ungeminderter Stärke und
wird sich auch in diesem Kriege wieder bewähren.

r Französische Gewehrgeschosse. Die französischen
Gewehrgeschosse sind durch die Verwundeten nun auch in
unsere Heimat gebracht worden. Die Kapsel ist nach unten
breiter, als unsere, und zwischen Kapsel und Kugel, welch'

Das glauben wir ohne weiteres! Der Zar hatte sich
die Sache ganz anders vorgestellt. Jetzt, wo er in eine
verzwickte Loge gekommen ist, sucht er seine Hilfe bei den
Bulgaren:

Wo der Zar Hilfe sucht!
Sofia , 27. Aug. Unter dem Titel „Die russischen

Agenten an der Arbeit" führt dos sozialistische Organ aus,
daß die russischen Panslawisten die hiesigen Russophilen
mit Telegrammen überschwemmen, um Bulgarien zum
Bruch der Neutralität  zu überreden. Zugleich werden
mit russischem Gold von der hiesigen russischen Gesandt¬
schaft inspirierte Hetzblätter verbreitet. Das Blatt erklärt,
wir wenden uns mit Abscheu von dieser verbrecherischen
Agitation, der verachteten Werkzeuge des despotischen Ruß¬
lands ab und protestieren energisch gegen den Verrat, der
damit an dem Frieden, der Freiheit und der Unabhängig¬
keit Bulgariens begangen wird.*

Um den Oesterreichern beizukommen, versucht das
russische Heer einen Einmarsch in die Bukowina, indem sie
mit Gewalt den Durchmarsch durch Rumänien erzwingen
will. Obacht, Russia, daß du nicht den„Balkandreibund"
auf den Pelz kriegst!

Köln, 28. Aug. Der „Köln. Ztg." wird gemeldet,
daß an der rumänischen Grenze ein drohender Aufmarsch
russischer Truppen in der Absicht unter Bruch der
rumänische» Neutralität in der Bukowina einzusallen,
bemerkbar wird.!

Revolution in Odessa.
Wien , 28 . Aug. (W.T.B.) Das „Nene Wiener

Journal " meldet ans Bukarest: Nach einer Mel¬
dung an die hiesige russische Botschaft bombardiert
der russische Panzerkreuzer „Panteleimon" die
Stadt Odessa, wo es den Revolutionären gelungen
ist, die Herrschaft an sich zu reiste«. Die die ganze
Woche hindurch andauernden blutigen Strasten-
kämpfe endeten mit dem vollständigen Sieg der
Revolutionäre. Die Entscheidung führten die
Truppen selbst herbei, die sich nach der Nieder-
metzeluug der Offiziere der revolutionären Bewe¬
gung anschlossen. Der Polizeimeister, der Geu-
darmerieches und der Polizeikommissarwnrden bei
dem Sturm auf das Gefängnis getötet. I » allen
öffentlichen Gebäuden, die beflaggt sind, arbeiten
revolutionäre Komitees. Das Bombardement rich¬
tete sich hauptsächlich gegen Gebäude und Kaser¬
ne«, wo die aufrührerischen Truppe» sich anfhalten.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Kaiser Wilhelm und Kaiser Nanz Josevh.
Wien , 27. Aug. (W.T.B.) Kaiser Franz Joseph

hat an Kaiser Wilhelm nachstehendes Telegramm gesandt:
Die herrlichen, den mächtigen Feind niederwerfenden Siege,
die das deutsche Heer unter Deiner obersten Führung er¬
kämpft hat. haben ihre Grundlage und ihren Erfolg Deinem
eigenen Willen zu danken, der das mächtige Schwert
schärfte und schwang. Dem Lorbeer, der Dich schmückt,
möchte ich das erste militärische Ehrenzeichen, das wir be¬
sitzen, einreihen dürfen, indem ich Dich bitte, das Groß-
Kreuz meines militärischen Maria Theresien-Ordens als
Zeichen meiner hohen Wertschätzung und treuer Waffen¬
brüderschaft annehmen zu wollen. Die Insignien soll Dir,
treuer Freund, ein besonderer Abgesandter Überbringer:, so¬
bald er Dir genehm ist. Wohl wissend, wie sehr Du Dein
Heer die genialen Leistungen des Generals der Infanterie,
von Moltke zu schätzen verleihe ich ihm das Kommando¬
kreuz des militärischen Maria Theresien-Ordens.

Der Kaiser an seine Truppen!
Dortmund, 27. Aug. (W. T.B.) Einem Bericht

der Dortmunder„Tremonia" zufolge versammelte der Kaiser
im Hauptquartier die Truppen zu einer Parade und hielt
letztere länger und spitzer ist als die deutsche, befindet sich
ein blauer Lackstreifen; die Kugel selber hat einen Kupfer-
mantel. Der Kupfermantel und der blaue Streifen werden
in den schrecklichsten Phantasien mit Vergiflungsabsichlen
in Verbindung gebracht. Dem ist aber keineswegs so.
Kupfer kann nur Grünspan ziehen, wenn es mit Säure in
Verbindung gebracht wird, und Säure enthält bekanntlich
keine Wunde. Der Lackstreifen hat lediglich den Zweck,
eine Vertrocknung des Pulvers und gleichzeitig eine Ex¬
plosionsgefahr zu verhüten. Das französische Pulver ist
bekanntlich nicht von der vortrefflichen Beschaffenheit wie
das deutsche.

Die sieben Feinde. Ein Leser unseres Blattes macht
uns daraus aufmerksam, daß Deutschland und seine sieben
Feinde ihr Vorbild in der heiligen Schrift haben. Daselbst
heißt es in 5. Mose, 7., daß Israel Kämpfen würde wider
sieben Völker, die größer und stärker sind denn du".
Dann heißt es weiter in den Versen 21 bis 24:

„Laß dir nicht grauen vor ihnen; denn der Herr, dein
Gott, ist unter dir, der große und schreckliche Gott. Er, der
Herr dein Gott, wird diese Leute ausrotten vor dir, einzeln
nacheinander. Er wird sie vor dir dahingeben und
wird sie mit großer Schlacht erschlagen, bis er sie vertilge.
Und wird dir ihre Königin in die Hand geben." . . .

Gogenfreude. Ein Tübinger Wengerter ist mit dem
behaglichen Gefühl in den Krieg gezogen: „Herrschaft geit
des a' Fest, drusschlagcn dürfen und kei Amtsrichter
hentedrei."

hierbei folgende Ansprache: Karrte-aden! Ich habe Euch
hier um mich versammelt, um mich mit Euch des herrlichen
Sieges erfreuen, den unsere Kameraden in mehreren Tagen
in heißem Ringen erfochten haben. Truppen aus allen

hill̂m tn unwiderstehlicher Tapferkeit und uner¬
schütterlich mit zu dem großen Erfolg. Es standen unter
des bayerischen Königsohnes Führung nebeneinander und
fochten mri gleichem Schneid Truppen aller Jahrgänge:
Aktive , Reserven und Landwehr.  Diesen Siea
danken wir vor allen Dingen unserem alten Gott. Er
wird uns nicht verlassen, da wir einstehen für eine heilige
gerechte Sache. Biele unserer Kameraden sind bereits im'
Kampf gefallen. Eie starb:n als Helden fürs Vaterland.
Wir wollen derselben hier in Ehren gedenken und bringen
zu Ehren der draußen stehenden Helden ein dreifaches-
Hurra aus. Wir haben noch manche blutige Schlacht vor-
uns. Hoffen wir auf gleiche weitere Erfolge. Wir lassen!
nicht nach und werden dem Feind ans Leder gehen. Wir
verlieren nicht die Zuversicht im Vertrauen auf unseren
guten alten Gott dort oben. Wir wollen und müssen siegen.

Das Eingreifen der Japaner.
Rom, 26. Aug. Aus Tsingtau  wird gemeldet,

Freitagabend hätten die deutschen Truppen eine Depesche!
des Kaisers erhalten, die sie zum Widerstand aufs
äußerste  auffordert. Alle Bauwerke, die dem Feinde
als Ziel dienen können, wurden gesprengt, alle chinesischen
Dörfer des Gebiets vom Boden weggefegt. Der englische
Torpedojäger„Kennet", der die deutschen Torpedojäger bei
den Batterien von Tsingtau verfolgte, haste drei Tote und
sieden Verwundete, aber keinen Materialschaden.

Die Verteidigung unserer Kolonien.
Berlin , 28. Aug. (W.T.B.) Wie das Reichskolo¬

nialamt bekannt gibt, haben in Ostafrika die Engländer
kurz nach dem Ausbruch des Krieges den Funkenturm von
Dar -es-Salem zerstört. Im Innern des Landes haben
unsere Schntztruppen die Offensive ergriffen und
den wichtigsten englischen Berkehrspunkt Tavesta besetzt.

In Togo haben, wie bereits gemeldet, die Engländer
und Franzosen einige Gebiete besetzt. Zwischen unseren
Truppen und den aus Dahome und von der Goldküste
kommenden überlegenen Streitkräften fanden verschiedene
Gefechte statt, in denen aus unserer Seite m>t großer
Tapferkeit gekämpft wurde.

Aus Kamerun , das bis vor wenigen Tagen vom
Feind nicht behelligt war, liegen neuere Nachrichten nicht vor.

In Deutsch-Südwestafrika haben nach englischen
Meldungen die Schutztruppen die Offensive ergriffen und
sind in die Kapkolonie eingedrnngen.

Aus unseren Besitzungen in der Südsee liegen Nach¬
richten nicht vor.
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Kriegserklärung Oesterreichs an Belgien.
Die österreichische Regierung hat Belgien den Krieg

erklärt. Dem belgischen Gesandten wurden die Pässe zu¬
gestellt. Die Kriegserklärung wird damit begründet, daß
Belgien den Feinden der Monarchie: Frankreich, England
und Rußland Hilfe leiste, sowie wegen der schlechten Be¬
handlung, welche österreichische Beamte und Staatsbürger
unter den Augen der Mitglieder des Königshauses zuteil
wurden. Den Schutz der österreichischen Untertanen in
Belgier, soweit das noch nicht unter deutschem Regiment
ist, übernimmt die amerikanische Gesandtschaft.

»8 r.L «

Bravo !!
In Mannheim  haben Damen, die vom Roten Kreuz

ausgebildet werden, erklärt, daß sie nur Offiziere und
Einjährige pflegen  wollen. Das kam rechtzeitig
dem ausbildenden Arzt zu Ohren. Am nächsten Tage fragte
er ganz ruhig, welche Damen bereit seien, nur Offiziere und
Einjährige zu pflegen? Als darauf nicht wenige seiner
Schülerinnen vortraten, teilte er ihnen in gebührender Weise
mit, daß sie entlassen  seien! — Diese Maßnahme hat
allgemeinen Beifall gefunden.
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Penny und Blut.
zr rr2- d.L

Sie saßen beieinander,
Der Deutsche und der hagere Lord;
Der sog an seinem Whisky
Und führte laut das große Wort:
„Bis zu dem letzten Penny
Werden wir Kämpfen, merki's euch gut!"
Der Deutsche sagte langsam:
„Wir bis zum letzten— Tropfen Blut."
Es schwieg der Herr aus London
Und alle andern blieben stumm.
Er wandte sich im Kreise—
Ein Lächeln wanderte ringsum.
Das sagte still: wir wissen
Genau — und sind drum guten Muts —
Was schwerer wiegt: ein Penny
Oder ein Tropfen deutschen Bluts . .
Ihr seid zwar gute Krämer,
Doch diesmal stimmt die Rechnung nicht:
Gold gilt nicht viel in Zeilen,
Wo Eisen alle Nöte bricht!
Nur zu, vielliebe Vettern,
Zum großen Kampf auf blauer Flut —
Ihr bis zum letzten Penny,
Wir bis zum letzten Tropfen Blut! . .

Paul Enderltng.
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Württemberg. Verlustliste».
Di « 4 . ttmrttembergische iNersrestliste bezieht sich auf das

Landwehr -Infanterie -Regiment Nr . 119 und umfaßt von diesem
Regiment 246 Namen , nämlich von der 1. Komp . 42 , von der 2.
Komp . 18, vo - der 3. Komp . 2S, von der 4 . Komp . 34 , von der
5. Komp . 17, von der 6. Komp . 17, von der 7. Komp . 2S, von der
8. Komp . 34 , von der 10. Komp . 6, von der 14. Komp 12, von
der iS . Komp 12. Gefallene sind es 13, Verwundete 177, Vermißte
56 . Offiziere befinden sich 4 in der Liste, dazu ein Rittmeister »us
einer andern Formation . Zum Schluß bringt diese vierte Verlustliste
eine Anzahl von Berichtigungen zur Verlustliste Nr . 2. 8 Mann vom
Infanterie -Regiment Nr 126 , Straßburg , die in jener als vermißt
aufgesllhrt waren , werden nun als erkrankt oder verwundet nachge-
wiesen. Die 5i. württ . Bcrlndliste umfaßt 136 Namen , nämlich
87 vom Landwehr -Inianterieregiment Nr . 121, 9 — 12. Komp ., und
49 vom Landwehr -Infanterieregiment Nr . 123, 5 —8 Komp . B rm
erstgenannten Regiment sind es 12 Gefallene , -.0 Verwundete und
35 Vermißte . Eine Kompanie , die els' e, hat lavier vermißte . Vom
Landwchr -In ' anterieregiment N . 123 sind verzeichnet 3 Gefallene,
28 Verwundete und 18 Vermißt -'. Der „Rcichsanzeiger " v röffentlicht
bereits die 10. Verlustliste . Sämtliche Listen können auf der Ge¬
schäftsstelle eingesehen werden.

Landwehr-Auf -Aegt . 121.
Landwehrmann Rudolf Pfeiffer  aus tzerrenalb OA . Neuenbürg —

verwundet.
Landwehrmann Georg Henßler  aus Alteusteig OA . Nagold —

verwundet.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 27 . August 1914.
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Die Siegesfreude
war in Nagold om Freitag außerordentlich groß . Der
neue Sieg über die englische Armee wurde , als er von uns
bekannt gegeben wurde, "mir lauten Hurrarufen ausgenommen.
Bald daraus wehten allenthalben die Fahnen an den
Häusern und festlich klang das Glockengeläuts durch die
Stadt . Wünschenswert wäre es , wenn auch weiterhin die
großen Siege unserer tapferen Soldaten durch die erheben¬
den und mächtigen Klänge der Glocken verkündet würden.

Ehrenvoll ist er gefallen — !
Eine stattliche Trauergemeinde hatte sich am Freitag in dem

lieblichen Berneck versammelt , um den im Kampfs gefallenen
Oberstleutnant Freiherr Wilhelm von Gültlingen auf
seinem letzten Gang zu begleiten . Dank der umsichtigen
Fürsorge des treuen Burschen gelangten die sterblichen Ueber-
rsste des Helden vor einigen Tagen in Nagold an . Der
Militär - und Beteranenverein Nagold gab ihm das Ehren¬
geleits nach Berneck . Hier wurde er auf sinnige , einfache
Weise in der Kirche aufgedahrt . Um 3 Uhr fand ein
Karzer Trauergotresdtenst statt , an dem die ganze Trauer-
orrsammlung teilnahm . Umer dem Geläute der Glocken
wurde nun der Held hinausgetragen , um am Fuß ; der
4 prächtigen Tannen , die das Erbbegräbnis der freiherr¬
lichen Familie kennzeichnet , seine letzte Ruhestätte zu finden.
Die Kriegersereine der Nachbarschaft folgten mit umflorten
Fahnen dem schlichten Sarg , auf dun der Degen und der
Helm des Gefallenen , sowie eine Kranzspende des Ge¬
neralobersten Herzog Albrrcht von Württemberg lagen.
Prächtige Kranzspenden wurden von den Schülern voraus¬
getragen . Herr Stadtpfarrer Werner schilderte den Heim¬
gegangenen als treubesorgten Familienvater , als tapferen
Offizier , als Wohltäter der Gemeinde , den sein Kaiser und
sein König , die Gemeinde Berneck und insbesondere seine
Angehörigen betrauern . Zum Schluß legten Offiziere des
Dragoner - und Ulanenregimcnts , der Vorstand des Krieger¬
vereins , Herr Stadlschuttheiß von Berneck im Namen der
Gemeinde Kränze nieder . Herzliche Worte des Dankes
und der Verehrung zollte Herr Obcramtmann Kommerell
dem Verstorbenen . Sieben Fuhnen senkten sich hierauf zum
Abschiedsgruße über dem Grabs des Helden . Er ruhe
sanft in heimatlicher Erde.

r Berneck . Das Ulanen -Regiment „König Karl"
Nr . 19 in Ulm widmet seinem gefallenen Kommandeur,
Oberstleutnant Wilh . Frhr . v . Gültlingen . einen Nachruf,
in dem es heißt ; das Regiment betraure aufs tiefste den
Tod seines Kommandeurs , unauslöschlich werde in seinen
Reihen das ruhmvolle Gedenken an den ritterlichen Mann,

Gin Irühkingstraum.
(63 . Fortsetzung .)

Bon Fr . Lehne.
(Nachdr. verb.)
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„O , das sagen Sie nicht , das ist ein Unrecht ! Sie
denken wohl gar nicht an uns , Liebste — nicht daran , was
Sie meinem Mann und mir geworden sind !" sagte Frau
Hamann in vorwurfsvollem Tone , indem sie liebkosend die
zarten Wangen des Mädchens streichelte. Dankbar sah
Mary sie an.

„Ja , wenn ich Sie nicht hätte - ich käme mir sonst
vor wie ein arm verlassen Kind , das niemand als seinen
Gott hat !"

Jetzt war auch der Zeitpunkt für Dr . Kornelius gekom¬
men . „Liebstes bestes Fräulein , wenn Sie nur wollten , dann
könnten Sie jemand finden , der Ihre Einsamkeit und Ver¬
lassenheit endet und den Sie zum Glücklichsten der Welt mach¬
ten dadurch , daß Sie sein angebeisies Weib würden ! Ach,
auf den Händen wollte ich Sie tragen — " und mit einem
bittendem Blick , in dem seine ganze Seele lag , sah er sie an.

„Nicht weiter , Herr Doktor , ich beschwöre Sie, " unter¬
brach sie ihn hastig . „Sie wissen nicht , wem Sie das sagen.
Ich habe das Glück verlernt ; ich kann kein Glück spenden
und keine Liebe, wie Sie es verdienten ! Glauben Sie , ich
tauge nicht für Sie ; ich würde Sie enttäuschen — "

„O . sagen sie das nicht , liebes Fräulein, " flehte er,
»ich habe S !e ja so lieb , und sie sind noch so jung , daß Sie
unmöglich mit dem Leben abschließen wollen — "

der seinem Regiment in dieseüi Feldzug das leuchtend ^ Bei¬
spiel heldenmütigen Todes füs Vaterland gegeben habe,
wetterleben.

Unsere Kriegsübersichtskarte , die sich im Schau¬
fenster der G . W . Zaiserschen Buchhandlung befindet , hat
bisher immer großen Anktang gesunden , da sie durch die
ausgestcckten Fähi chen ein gutes Uedersichtsbild über die
Verschiebungen auf den Kriegsschauplätzen gibt . Es freut
uns überaus , daß wir in dem bisherigen Verlauf des
Krieges die Fähnchen , welche die deutschen und östereichi-
schen Truppen bezeichnen , weit ins Feindeeland hineinstecken
dursten . Hoffentlich dürfen wir in Bälde ein Fähnchen
nach Paris hinein stecken ! Großes Interesse erweckt auch
das Modell eines Linienschiffes , das im anderen Schau¬
fenster ausgestellt ist. Das Modell wurde uns in liebens¬
würdiger Weise von dem Verfertiger , Herrn Maschinist
Hildenbrand (Bettenberg ) zur Verfügung gestellt.

Das Nachweiseburea « kann  Auskunft ausschließ¬
lich nur auf Grund der bei ihm einlausenden offiziellen
Meldungen erteilen , nämlich zunächst aus den von den
Truppenteilen selbst ausgestellten Verlustlisten und dann aus
den periodisch eingehenden Meldungen der Lazarette . Andere
Quellen stehen dem Nachweisebureau nicht zu Gebot . Nun
möge aber beachtet werden , deß es immer längere Zeit
dauern wird , bis ein Truppenteil , nachdem er im Gefecht
stand , überhaupt in der Lage ist, seine Verlustliste mit hin¬
reichender Sicherheit aufzustellen . Hiezu mutz erst wieder
eine Pause nach dem Kampfe etngetreten sein, der Truppen¬
teil muß sich wieder gesammelt haben und wenn ihm unter
anderem die Aufgabe zufiel , den geschlagenen Feind energisch
zu verfolgen und sich ihm unausgesetzt kämpfend an die
Fersen zu heften , so werden leicht verschiedene Tage ver¬
gehen , bis der Truppenteil seine Berlustmeldungen anfertigen
kann . Ist dies dann geschehen, so können wiederum Tage
verstreichen , bis die Verlustlisten aus dem Weg der Be¬
förderung durch die Feldpost hier eintreffen . Sobald die
Verlustlisten beim Nachweisebureau eingelaufen sind , werden
sie mit der äußersten Beschleunigung drucksertig gemacht
und hierauf durch den Staatsanzeiger für Württemberg dem
Publikum bekannt gegeben . Es ist bei dieser Sacklage
gewiß wohlverständlich , daß in vielen Fällen private Nach¬
richten aus dem Feld schneller in die Heimat gelangen als
die offizitllen Verlustlisten der Truppenteile , und ebenso
wohlverständlich wird es sein, daß es völlig zwecklos ist,
sich, wie es vielfach geschieht, sofort , nachdem bekannt ge¬
worden ist. daß ein Truppenteil im Gefecht stand , mit
Anfragen (vielfach sogar telegraphischen ) an das Nachweise¬
bureau zu wenden . Es kann eine Woche und darüber
vergehen , bis das Nachweisebureau in der Loge ist, Aus¬
kunft erteilen zu können . So sehr berechtigt der Wunsch
der Bevölkerung ist, nach einem Gefecht schnellste Auskunft
über das Schicksal der an demselben beteiligten Angehörigen
zu erhalten , so muß doch gebeten werden , das Erscheinen
der Verlustlisten in Geduld  abzuwarten , so schwer dies
unter den obwaltenden Verhältnissen für gar Biele auch sein
mag . Das Nachweisebureau sollte — von besonderen Fäl¬
len abgesehen — womöglich nur für solche Auskünfte in
Anspruch genommen werden , die durch die veröffentlichten
Verlustlisten nicht schon beantwortet sind . Andere
Auskünfte z. B . warum ein Feldpostbrief den Adressaten
nicht erreicht hat , bei welchem Truppenteil ein Reservist
oder Wehrmann eingeteilt wurde , warum ein im Felde
stehender Angehöriger nichts von sich hören läßt , vermag
das Nachweisebureau nicht zu erteilen.

Aus de» Nachbarbezircken.
r Freudenstadt . Der Bischof hat die Stadtpfarrei

Freudenstadt Dekanats Horb dem Stadtpfarrer Feuerstein
in Niederstetten Dekanats Mergentheim übertragen.

r Wildbad . An den Folgen einer Pilzvergiftung
ist hier der um das Bad sehr verdiente , bekannte Kurarzt
Dr . Wilhelm Iosenhans verschieden . Er war der Haupt¬
förderer der neuen Bahn auf dem Sommerberg und der
Verfasser einer ärztlichen Schrift „Die Wildbadkur " . Der
Verstorbene zeichnete sich besonders durch große Liebenswür¬
digkeit und geselligen Humor aus.

„Doch , Herr Doktor , ich habe vollständig mit dem Glück
und dem Leben abgeschlossen. Und dazu sind Sie mir zu
wert , als daß ich Sie belügen wollte ! Sie verdienen eine
bessere Frau , als ich Ihnen jemals werden könnte !"

„Ach , liebe . Konsuelo, " sagte Frau Hamann , feuchten
Auges ihre Hand ergreifend , „liebe Konsuelo . seien Sie doch
nicht so grausam : er hat Sie so lieb , und Sie sind viel zu
jung , um so entsagungsvoll zu reden , wenn Sie vielleicht
auch augenblicklich ein Kummer drückt ! Das vergißt sich
alles mit der Zeit ! Wie würden mein Mann und ich sich
freuen , wenn Sie die kleine Frau unseres lieben Kornelius
würden — da würden — "

„Quälen Sie mich nicht durch Ihre Güte, " bat Mary,
„es tut mir weh ! Warum konnte nicht alles beim alten blei¬
ben ? Es war so schön und friedlich ; ich fühlte mich so
geborgen — sie sprach nicht weiter , da Tränen ihre Stimme
zu ersticken drohten.

„Sie haben mir eine lieb ? Hoffnung zerstört ;" sagte
der junge Arzt traurig , „so lange ich Sie kannte , hatte ich
den Wunsch , Sie als mein liebes Weib zu halten ; ich habe
Sie ja so lieb , Konsuelo !" Er griff nach seinem Hut.
„Doch jetzt will ich geben und Sie von meinem Anblick
befreien : verzeihen Sie !"

„Nicht bitter werden , lieber Freund ! Ich habe Ihnen
nicht wehe tun wollen — im Gegenteil ! Wenn Sie meinen
Lebensgang kennen würden — wer weiß , ob Sie mich da
noch zum Weibe begehrten !"

„Aber Sie lim ja gerade , als ob Sie etwas verbrochen

p Stuttgart , siioch Vekannirverden des Falls von
Namur sammelte sich eine große Menschenmenge und zog
nach dem Wilhelmspalast , um dem König eine begeisterte
Huldigung darzubringen . Nach dem Absingen patriotischer

.Lieder erschien der König auf der Freitreppe und dankte
in einer kurzen Ansprache , worarrj er ein Hurra auf Vater¬
land und Heer ausbrachie , in das die Menge begeistert ein-
stimmte . Bor dem Gebäude der österreichischen Gesandt¬
schaft und vor dem Prinzenbau fanden gleichfalls begeisterte
Kundgebungen statt , wobei der österreichische Gesandte und
Herzog Philipp von Württemberg kurze Ansprachen hielten.

p Stuttgart . Der berühmte schwäbische Maler
Friedrich v. Keller  ist im Alter von 74 Jahren
gestorben.

r Stuttgart . Nach einer Verfügung des Königs
werden die Verträge für die Mitglieder des hiesigen Hof¬
theaters ausrechterhaltcn , auch wenn nicht gespielt werden
würde . Den lm Felde stehenden verheirateten Mitgliedern
werden die Bezüge weiterbezahlt . Die Spielzeit soll am
5 . September wieder beginnen.

p Stuttgart . Das bekannte seitherige Hotel Royal
wird von jetzt an als Hotel Banzhas weiter betrieben
werden.

r Untertürkhcim . Man schreibt der Untertürkh.
Ztg . : Aus Postkarten , die von den französischen Gefange¬
ne» nach Hause geschrieben werden , geht hervor , daß die
Gefangenen ausnahmslos mit der güten Behandlung , die
sie bei uns erfahren , zufrieden sind . Einer derselben sagte,
er sei froh , daß er zu uns als Gefangener gekommen sei;
sein Vater , der im Jahre 1870 auf dem Äsperg gewesen
sei, habe oft zu ihm gesagt : Wenn du in den Krieg gegen
Deutschland ziehen mußt , so laß dich nur gefangen nehmen.

p Schwenningen . In dem Hause des Landwirts
Johannes Link brach Feuer aus , das in den zahlreichen
Heu - und Futteroorräten reiche Nahrung fand und das
Gebäude sowie das Anwesen des Uhrmachers Georg Maier
vollständig zerstörte.

Kämpfe um Belfort.
Köln , 29. Aug. Nach Baseler Meldung entwickelten

sich im Oberelsaß im Sundgau neue Kämpfe , wobei
erstmals die Forts von Belfort mitwirkien . Damer-
kirch ist nach hartnäckigen Kämpfen in deutsche
Hände gefallen .;

Landwirtschaft , Handel vad Verkehr
Güterverkehr . Es ist ouf die frühere Bekanntmachung hin¬

zuweisen , daß der Güterverkehr nach den deulschen Stationen östlich
des Rheins und westlich der Weichsel unbeschränkt ausgenommen ist.
Ausgenommen sind einige Strecken des Eisendahndirektionsbezirks
Brombcrg Nach dem Gebiet westlich des Rheins sind in den Be¬
zirken der Direktionen Ludwigshasen , Mainz . Saarbrücken und Köln
einige V .rkehr et leichterungen etngetreten . Nähere - uskunst hierüber
erteilen die Gütersiellen.

Verzeichnis der Märkte der Umgegend
vom 31. Aug bis 5 . Sepl.

Rottenburg 31. Aug . Viehmarkt
Horb 1. Sept . Krämer- u. Viehmarkt.

Auswärtige Todesfälle.
Merz , Elisabetha Christina . Siistunc -svcrwalters Gattin , 47 I .,

Mergentheim ; Mersch , Franz , vr . med .. prakt . Arzt , 46 I -, Ricd-
iingen : Keppler , Wilhelm , Buchhalter , früher längs . Berlagsbeamter
des Schwäb . Merkur , Ehr >nmitgiied des Krieger - und Sängerbunds
„Herzogin Wera ", Feldzüge 1866 und 1870/71 , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , 6 > I ., Stuttgart : Zoller , Lina , Diakonissin , 2V I ., Hall:
Frey , Bernhard , Kaplan a. D ., Wurmlingen , OA . Tuttlingen : Müller,
Otto , Hauptmann und Batteriechef , im Felde gefallen : Göz , Hermann,
Dr . obem ., Fechenheim , Leutnant der Reserve , im Felde gefaben:
Gottschick, Oberleutnant , im Felde gefallen : Schmidgall , Walther,
Sohn des Oberpostsekrelärs S . in Stuttgart , im Felde gefallen.

Mutmaßt . Wetter am Sonntag und Montag.
Aufheiternd , wärmer.

Hiezu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr . 33
und der Schwäbische Landwirt Nr . 15.

Für die Schristleitung verantwortlich : R . Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerci (Karl Zaiscr), Nagold.

hätten , Konsuelo , unfern lieben Doktor abzuschrecken, " sagte
Frau Hamann ärgerlich , ..das ist nicht recht, nein !"

„Denken Sie so, vielleicht ist es besser so, " entgegnete
Mary ruhig . „Also , lieber Doktor ." wandte sie sich freund¬
lich an diesen , „es bleibt bei unserer Verabredung ; nach Ihrer
Sprechstunde holen Sie mich ab ; ich halte mich bereit !—
Verzeihen Sie mir , lieber Freund , daß ich Ihnen habe wehe
tun müssen ; ich kann aber nicht anders handeln , wenn ich
wahr sein will ! Nicht wahr , wir beide vergessen diese
Viertelstunde , und es bleibt zwischen uns beim alten ? " Mit
herzgewinnendem Lächeln streckte sie ihm die weiße zarte Hand
entgegen , die er krampfhaft umschloß . Dann drückte er einen
Kuß aus dieselbe und war gleich darauf aus dem Zimmer . —

„Nein ' ich begreife Sie einfach nicht , Konsuelo ." sagte
Frau Doktor Hamann etwas ärgerlich , „ ich begreife Sie wirk¬
lich nicht , der arme Mensch ! Ich habe ihn noch dazu in
seinen Hoffnungen bestärkt und ihm zuaeredet — ja , wenn
ich gewußt hätte , daß Sie so eigensinnig sind — nein , kaum
zu glauben ! Was wird mein Mann sagen , der es auch
so gern gesehen hätte , wenn aus Euch beiden sin Paar
geworden wäre ! Und Sie hätten so gut zur D -cktorsfrau
gepaßt ! Warum wollen Sie eigentlich auf jedes Glück ver¬
zichten — Sie , die Sie noch so jung und so schön sind!
So schön, Konsuelo — mir alten F au können Sie es schon
glauben !"

„Wer sagt , daß ich aus Glück verzichten will ? " ent-
gegnete sie mit sanftem Lächeln , „ ich bin glücklich in meinem
Berufe , wenn — "

(Fortsetzung folgt .)



LLLirkskriLgerverein Nsgolck.

Unserem geliebten Kameraden und stellvertreten¬
den Bezirksobmann

Hem MrpriizeM HM
Hauptmann der Landwehr

der den Heldentod sürs Vaterland erlitten hat , werden
wir für das , was er uns gewesen ist, für alle Zeiten
ein dankbares Andenken bewahren.

Lr ruhe im Frieden!

I . A.: Stephan Schaible,
Bezirksobmann d. württ . Kriegerbundes.

Tieferschüttert haben wir die Nachricht von dem
Heldentode unseres allverehrten Herrn

SbKWzeM Mer
vernommen . Schwer trifft uns diese Kunde . Denn
wir verlieren an dem von uns hochverehrten Vorstand
unserer Schule einen treubesorgten Lehrer, der uns in
allem mit leuchtendem Beispiel vorangegangen ist.

wir werden unserem lieben Herrn Oberpräzeptor
ein treues und dankbares Andenken bewahren.

Latein - und Realschule Nagold.

W

W
W
W
W

Der militärische Vertrauensmann der Orts¬
gruppe Nagold,

Hm Mr-riizeM Haller.
Hauptmann der Landwehr,

hat in tapferem Kampfe den Tod für das Vaterland
erlitten.

wir danken ihm an dieser Stelle für all die reiche
Arbeit, die er in unermüdlicher Schaffensfreudigkeit
für Iungdeutschland geleistet, für alle Begeisterung,
die er in unsere Herzen hineingetragen und für das
warmherzige Verstehen, das er unseren Bedürfnissen
entgegengebracht hat.

Iungmannen , eifert ihm nach in Pflchterfüllung
und Vaterlandsliebe!

Ehre seinem Andenken!

Jungdeutschland , Ortsgruppe Nagold.

i Au?IstiÄelliwz von»MwdsitM Mr Lrt
owxüsblt 8ied äiv SueliÄriidLsrsi silssvllseliattsr «.

Kriegsbet-
Büchlein

sör Soldaten im Alt
sowie für Haus und Familie

ä 15
vorrätig bei
G. W Zaifer,Buchhdlg..Nagold.

Nagold.

1,65Meler lang, solange Vorrat bei
Berg K Schmid.

Nag
Geslügelsutter zur Erzielung unglaub¬
lich vieler Eier, auch ohne freien
Auslauf, sowie

Kückenfutter
und

Reform -Hundekuchen
in runder Form empfiehlt:

Friedrich Schmid, Nagold.
Nagold.

Maggi -NK"
Erbswürste

sind in großer Anzahl wieder ein¬
getroffen bei

HLetzmM.
Eine

Nagold.
- //

mit dem dritten Kalb hat zu verkaufen
Michael Braun,

b. goldenen Adler.

260 Rezchte
str das Eimatzea der
ASchte md Gemüse

für nur 1
BorrätigbeiG.W .Zaiser, Nagold.

Zwickeru. Mriü'en
empfiehlt in sehr großer Auswahl

Fr. Günther, Uhrm., Nagold.

Soeben erschienen:

Kriegsgebet-
Büchlein

versaßt von
Prof. Dr. v. Varstsr-Tübingen,

für Haus und Familie,
Preis 13

Der Inhalt ist folgender: 6 all¬
gemeine Gebete. Nach den ersten
Gefechten. Für größere Not. Dank
für errungenen Sieg. Eltern bitten
für den ausmarschierlen Sohn. Eine
Witwe bittet für den Sohn. Eine
Gattin bittet für den Gatten. Die
Mutter bittet für ihren Gatten ufw.

Nach Umfang und Format kann
das Büchlein ins Gesangbuch ein¬
gelegt oder eingeheftet werden.

Vorrätig bei
8 . IV. Lslmvr, Buchhdlg.

Nagold.

Nagold, 28. August 1914. I

Todes -Anzeige. I
Schmerzerfüllt zeigen wir hiermit an. daß>

mutter̂ Mutier, Schwiegermutter und Groß- ^

Rail MlhelMne Will!
nach längerem Leiden im Alter von 81 czabren!
sanft entschlafen ist. ^ >

Beerdigung: Sonntagnachmittag2 /̂z Uhr !
in Nagold. !

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Albert Trautwein , Kaufmann,
mit Frau Elise , geb. Glück.

Nagold.

für die inr Felde stehenden Angehörigen mit 20 Stück
Inhalt und mit Adresse versehen empfehlen einschließlich
Packung und Porto ä ^ 1.70.

Wir bitten um genaue Angabe der Adresse, worauf
die Absendung von uns besorgt wird.

8sr § L Loturriä.

Mehrere tüchtige

nd Taglöhner
finden sofort Beschäftigung bei

Bauwerkmeister Alber , Calw.

Ritts - Kreuz.
Werdet Mitglieder!

Jahresbeitrag S Traget das Wereinsabzeichen!
Kostet1

Anmeldung «ud Abgabe auf unserem Geschäftszimmer
im Oberamtsgebäudc.

„Der Weltkrieg"
betitelt sich die in den nächsten Lagen erscheinende allgemeine Deutsche
Kciegszeitung, die von der Ferd. Oechelhaeuserschen Berlagsanstalt in
Kempten, Allgäu, herausgegeben wird. Diese Kriegszeitung erscheint
wöchentlich einmal und bringt die neuesten Ereignisse in Wort und
Bild.  Zahlreiche Karten und Pläne, Skizzen ufw. unterrichten die
Leser über die Vorgänge auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen. Der
Preis ist so billig bemessen, nur 10 Pfg. die Nummer, daß sich jeder¬
mann diese vortrefflich redigierte Kriegszeitung verschaffen kann.

Zu beziehen durch
G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage)und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

Kksll '8  ÄllÄsKIn,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur :r Mk. so Pfg.

bei Ll. HV. L»l8«r, AnKolck.
kiagolä.

l

NrrAo l ck.
VrauSrlrrilt«

in grosser ^ns v̂ubl
lk'rra» Vlionim , Ko<li8lin.

Gv. Gottesdienst in Nagold:
Am 12. Sonntag nach Trinitatis,

den 30. Aug.: Vs 10 Uhr Predigt.
L. : 277. Opfer für die Ausmar-
schielten und ihre Angehörigen. ^ 2
Uhr: Christenlehre: Töchter8 Uhr
Kriegsbetstunde. '

Mittwoch2. Sept. abends8 Uhr
Kriegsbetstunde.
Kath. Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 30. Aug. (Schutzengel-
fest): 93/4  Uhr Predigt und Amt.
(7.40 Uhr dsgl. in Rohrdorf.) 2 Uhr
Andacht. Opfer für das Rote Kreuz.
Täglich abends 7Vs Uhr Kriegsbet.
stunde.
Gottesdienst der Methodisten¬

gemeinde in Nagold:
Sonntag, 30. August, morgens

V210 Uhr und abends8 Uhr Predigt.
Mittwoch abend8Vi Uhr Gebetstunde.
Jedermann ist freundlich eingeladen.
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